
 

UUnn tteerr ww eeggss  
  

EEvvaannggeelliisscchheerr      GGeemmeeiinnddeebbrriieeff    

ddeerr  PPffaarrrrggeemmeeiinnddeenn  AA..BB..  

GGllooggggnniittzz  uunndd  NNaaßßwwaalldd  

NNrr..  22                            JJuullii  ςς  SSeepptteemmbbeerr  22002211  

  
 

 

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  
  

  

         FFrr eeii hh eeii tt !!    
  
 
 
 



2 
 

 
 

 

F
o
to

: 
A

. 
L
is

s
o
n

 



3 
 

 
 
 

 

 
 

 

 
 
 

  

  
 
 
 
 
 

Liebe Leserin, lieber Leser! 
 

ĂFreiheit und Verantwortung seit 1517ñ ï 
der Slogan unserer Evangelischen Kir-
chen in Österreich zum 500. Reforma-
tionsjubiläum 2017.  
 

Freiheit! Ja! ï Meine große Sehnsucht! 
Nicht nur jetzt nach so vielen dauerhaften 
einschneidenden Einschränkungen! Aber 
besonders jetzt! 
 

In Schranken verwiesen, eingeengt, be-
hindert sein durch strenge Regeln und 
Verbote. Das wird auf die Dauer nicht nur 
sehr anstrengend, das zehrt auch an den 
Nerven, belastet meine Psyche, bringt 
mich manchmal an die Grenze meiner Be-
lastbarkeit. (Wie muss es wohl den Einge-
sperrten in unseren ĂStrafvollzugsanstal-
tenñ und ĂGefangenenhäusernñ gehen?! 
Und wie muss es wohl den Evangelischen 
in unserem Land ergangen sein in den 
fast 200 Jahren des Glaubensverbotes 
und in den weiteren 200 Jahren ihrer ein-
geschränkten Religionsfreiheit?!)  
 

Ich jedenfalls sehne mich nach Unbe-
schwertheit. Ohne Maske. Ohne Abstand. 
Ohne Angst. Einfach mit netten Menschen 
beieinander sitzen, fröhlich plaudern, bei 
einem Kaffeetscherl oder Glas Bier.  
Ja, und: Händeschütteln! Ich habe mich 
kürzlich doch glatt getraut, einem lieben 
Kollegen beim Verabschieden spontan die 

Hand zu drücken! Ein herrliches Gefühl 
war das! Und gut getan hat diese einst so 
selbstverständliche Geste.  
 

Ich hoffe und warte darauf, dass frühere 
Selbstverständlichkeiten wieder möglich 
werden, dass weitere Restriktionen fallen 
oder wenigstens gelockert werden. Wie 
bei vielen anderen ist auch mir ins Be-
wusstsein gerückt, dass nichts im Leben 
selbstverständlich ist. Ich bin etwas be-
scheidener und dankbarer geworden. 
Aber nichts desto trotz: meine alten Frei-
heiten ï ich will sie wieder! 
 

Ăé und Verantwortungñ. Nein, ich will trotz 
Geimpft-Seins nicht vorschnell töricht 
werden und mühsam wiedererlangte Frei-
heiten aufs Spiel setzen. Die Pandemie 
mit ihren Gefahren wird noch lange an-
dauern. Und es hat sich erwiesen, dass ihr 
Verlauf und ihre Risiken nicht ganz bere-
chenbar sind. Da gilt es, weiterhin ange-
messen und verantwortlich zu handeln. 
Gerade wir Christinnen und Christen kön-
nen das besonders gut. Denn Gott hat uns 
nicht nur eine Mitverantwortung für seine 
gute Schöpfung übertragen, er hat uns 
auch mit allem ausgerüstet, was wir dafür 
benötigen: mit dem Geist Ăder Kraft und 
der Liebe und der Besonnenheit.ñ (2.Tim. 1,4) 
 

Unbeschwerten, erholsamen Sommer! 
 

        Ihr Pfarrer  
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Robert Schneeberger ï neuer Kurator der Pfarrgemeinde Naßwald 
 

 

Liebe Leserin, lieber Leser! 
 

Als neuer Kurator der Evangelischen 
Pfarrgemeinde A.B. Naßwald ergreife ich 
gerne die Gelegenheit, ein wenig über 
mich und meine Visionen zu berichten. 
 

Über ein viertel Jahrhundert arbeite ich 
bereits ehrenamtlich in der Evangelischen 
Kirche in Österreich mit. Angefangen hat 
meine ĂKarriereñ als Lektor der Pfarrge-
meinde Simmering in Wien. Meine Liebe 
zu Naßwald entstand vor über 20 Jahren. 
So lange bin ich auch bereits als Lektor für 
die Pfarrgemeinden Gloggnitz und Naß-
wald im Dienst. Seit November 2017 bin 
ich Naßwalder Gemeindeglied und wohne 
mit meiner Frau Jutta im Gemeindezent-
rum.  
 

Das ehrenvolle und aufgabenreiche Amt 
des Kurators einer Pfarrgemeinde habe 
ich nie angestrebt. In Liturgie und Seel-
sorge habe ich mich eher zu Hause gese-
hen. Meine Pensionierung zum 1. März 
des heurigen Jahres brachte mir allerdings 
mehr Freizeit und so habe ich ï nach an-
fänglichem Zögern ï meiner Nominierung 
und meiner Wahl in dieses Amt zuge-
stimmt. 
 

Die nächsten Jahre werden arbeitsreich. 
Unser Presbyterium hat folgende Maß-
nahmen beschlossen: Bereits in Arbeit ist 
der ĂPaul-Weiland-Park der Evangelischen 

Pfarrgemeinden Niederºsterreichsñ. Die 
ersten Bäume sind bereits gepflanzt.  
 

Ebenfalls noch in diesem Sommer wird 
das ĂJohann-Hubmer-Pionierlagerñ auf der 
Wiese hinter der Kirche errichtet und be-
reits seiner Bestimmung übergeben sein. 
Ein Naturlagerplatz für Kinder- und Ju-
gendgruppen, betreut und betrieben von 
der Evangelischen Jugend im Schwarzat-
al, dem Wildniszentrum Naßwald, der 
Freiwilligen Feuerwehr Naßwald ï Kinder- 
und Jugendfeuerwehr sowie dem Wirts-
haus zum Raxkönig.  
 

Eine ungleich größere Aufgabe wird die 
notwendige Sanierung unserer Kirche so-
wie der Wohnungen. Im ersten Stock ent-
steht ein neuer Gemeindesaal in doppelter 
Größe des ehemaligen Sitzungszimmers, 
welches in ein modernes Gemeindebüro 
umgewandelt wurde. Die Fenster im ge-
samten unter Denkmalschutz stehenden 
Gebäude sind in die Jahre gekommen, da 
hilft neue Farbe auch nicht mehr. Sie 
müssen erneuert werden. Danach steht 
eine Sanierung der Fassade an. Auch hat 
unsere alte Ölheizung ausgedient und 
muss bis 2025 gegen eine moderne Pel-
letheizung getauscht werden. Das Altar-
bild bedarf einer Aufarbeitung und auch 
das Gestühl der Kirche erfordert Zuwen-
dung. Schließlich bekommt die seit 23 
Jahren leerstehende Pfarrwohnung eine 
neue Aufgabe als Ferienwohnung. 
 

2026 feiert unsere Kirche ihren 200. Ge-
burtstag. Bis dahin soll sie in altem Glanz 
erstrahlen. Ihr alle seid herzlich zur Mitar-
beit eingeladen. Das Presbyterium freut 
sich über jede Unterstützung! Für weitere 
Auskünfte stehe ich gerne in einem per-
sönlichen Gespräch zur Verfügung. Denn 
auch für unsere kleine Gemeinde gilt: 
 

ĂTradition ist nicht die Anbetung 
der Asche, sondern die Weitergabe 
des Feuers." (Jean Jaurès) 
 

Ihr Robert Schneeberger
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Friederike Krosigk: 
Schauspiel, Konzertkastagnette & Gesang 
 

Diözesankantorin Sybille von Both:  
Orgel & Gesang 
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TTrraauueerr  uumm  AAllttssuuppeerriinntteennddeenntt  SSaanntteerr  
 

 
 

Unser ehemaliger Pfarrer von Gloggnitz 
und früherer niederösterreichische Super-
intendent Hellmut Santer ist am 27. März 
im Alter von 89 Jahren gestorben. Santer 
leitete die evangelische Diözese Niederös-
terreich von 1977 bis zu seiner Pensionie-
rung 1998. Der evangelisch-lutherische 
Bischof Michael Chalupka würdigte Santer 
als Ăfeinsinnigen, literarisch hochbegabten 
Theologen, der die Botschaft des Evange-
liums in besonderer Weise zu Gehör brin-
gen konnteò. Als Superintendent habe sich 
Santer durch ein großes Herz und eine 
umfassende Kenntnis seiner Pfarrgemein-
den ausgezeichnet, die er Ăaus unzähligen 
persönlichen Begegnungenò gewonnen 

habe. 
 

ĂHellmut Santer hat in Niederösterreich 
den Grundstein für viele Entwicklungen 
gelegt, die unter seinem Nachfolger Su-
perintendent Paul Weiland gefestigt wur-
den und heute selbstverständlich sindò, 
betonte der heutige niederösterreichische 
Superintendent Lars Müller-Marienburg in 
einer Stellungnahme gegenüber dem 
Evangelischen Pressedienst. So sei es 
Hellmut Santer Ănach und nach gelungen, 
die Evangelische Kirche zu einer Reprä-
sentantin des öffentlichen Lebens des 

Landes zu machen.ò Auch die Verlegung 
der Superintendentur von Bad Vöslau in 
die damals junge Landeshauptstadt St. 
Pölten im Jahr 1998 habe Santer auf den 
Weg gebracht. ĂMit Hellmut Santer verlie-
ren wir einen Gentleman und Pfarrer der 
alten Schule, der bis ins hohe Alter mit 
ausgesuchter Freundlichkeit einer selbst-
verständlichen Frömmigkeit die Herzen 
vieler Menschen erobert hat. Bis zuletzt 
war er ein aufmerksamer Beobachter der 
Entwicklungen in der Superintendenz.ò 
 

 
 

Hellmut Santer wurde am 7. Jänner 1932 
in Fresach (Kärnten) geboren. Auf das 
Theologiestudium in Wien folgte das Lehr-
vikariat in Neunkirchen. 1957 bereits als 
Vikar in Gloggnitz übernahm Santer nach 
seiner Ordination im Jahr 1958 die Pfarr-
stelle in Gloggnitz. 1967  wurde durch sei-
ne Initiative unser Pfarrhaus erweitert und 
aufgestockt und 1968 der Bau unserer 
Dreieinigkeitskirche eingeweiht. Es folgte 
1972 die Wahl zum Senior und 1977 zum 
Superintendenten der Diözese Niederös-
terreich. Ab 1978 war Santer zudem Vor-
sitzender der Hörfunkkommission und des 
Hörfunkausschusses der Evangelischen 
Kirche und seit 1983 Präsident der Öster-
reichischen Bibelgesellschaft. 1998 trat 
der Träger des Großen Goldenen Ehren-
zeichens für Verdienste um die Republik 
Österreich in den Ruhestand.  

Zu einem Gedenkgottesdienst  

wird im Herbst eingeladen. 
(Ergänzter Text nach epdÖ) 
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